
Erklärung

.,

km 19. "'ärz 1~a1 qegen 22 Uhr wurden wir '\tonG. Grewe, Ju'stiz-

Dressest~lle, Berl!n, telefonisch über den lebensbedrohlichen (\.:1

Zustand unserer Tochter GablOiele Rollnick informiert. 'I ',}.. ~.
Wir haben heute, am 2o.3.B1 im Beisein von RA 1.11eme unsere ":-,~~

..• ' " J • I , •• ' • ,.fot)

Tochter in der Krankenstation' der U-Haftanstalt, "'aebit :, ,:-1;;: :';";: . l~

besuchen können. Vor dem aesuch wurden wir- von dem,'beha~delnde~:" :','·:::,:f·" :i.~~
- . , , ..•. L' ~ '__ . _. , ,I ',' .), ,:", , >..:l,t . ':l~

Internisten Or. Schäfer (Klinikum Steglitz) über die, Sttuat~'onu,n's.~"1;~;f
" . ' , ." ' .. , • ,- ~ " . , 1 ~ ~ _. , _ ••. ' 1''' J

rer Tochter informiert. Er erklärte, dass nebe,,:'dem' allgernelnenl:(':''i>!';:"~~Schwjchezustand eIne nicht identit'izlerbare ,'Sehst'örU~g:vorh~ri~:::;,":'.:'::~,:.~X;~
.... ' .' •.•... ~ . ",. ': '~"'"1

den ist, deren Ursache und aesei tigung nach nicht zu überblicken' ',q. jist.
Gabriele

liegende

Rollnick, sowie die ebenf.lls in der Krankenstation

Gudrun Stürmer und Regina Nikolal haben eingewilligt,
•

dass zur Stabilisierung ihres Zustandes eine nach ärztlichen

Erkenntnissen erforderliche Infusion vorgen~mmen wird.

Eine Ernährung irgendwelcher Art lehnen' sie ab, mit dem Hinweis
.• I ~

au~ ihre Forderungen in der Hungerstrrikerklärung. Der zu-
st~ndige Anstaltsarzt bestätigte, dass irztlicherseits eine

Zwangsernährung'solange abgelehnt wird, wie die Patientinnen

ihren Uillen erkennen lassen können und die Zwangsernährung

aelehnen • J

.'

I
I

:!. I. ,

Obwohl wir auf den Besuch vorbereitet waren und auf das, was uns

erwarten würde, waren wir über den Zustand unserer Tochter und,

der zwei a~deren Frauen im Krankenrevier ersch~tt.rt. NaCh ~twa

einer halben Stunde mussten wir wegen Erschöpfung der Gefangenen

den Bes~ch abbrechen. Das aesuchsgespräch war nur mit Unterbre­

chungen ~öglich und indem wir uns dIcht an das Bett unserer Tochter

setzten.

I Den uns begleltenden RA Thi••e kannte unsere Tochter nicht

erkennen und fragte,.wer denn .it uns gekommen sei.

• Als \hr RA Thieme sagte, dass die Verlegung von Hanne Krabbe

nach aerlin zugesagt wurde, begrüssten die Frauen dies als ei~

internes Zugeständnis ihrer Forderung. Sie erklärten aber soFort,

dass ihr kollektiver Hungerstreik und die Forderungen alle in asr

BQO ~nd Yest- aerlin befindlichen,politischen Gefangenen einschliesst.

Si. werden erst 8u'h~ren, wenn die Mindestforderung, alle poli­

tischen G.'.noe~en In der BRD und Yest- Be~lin in drei bis vier•
~rä •••ren Cr·Ja~.n zu•••menzulegen. er'ül~t lat. ,
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Wir vermuten, dass die Justiz, nachdem ~s ihnen nicht gelunaen i~t,

~rzte .mi"tGeldanqebo'ten für eine ZUAngsernährung zu kaufen,

~Uhtllr\ 'jetzt durch Zulassung vo~rzten .. '·A.:.I:., eine

Verschleierunq herbeigeführt werden soll, die den Kampf der

Gefangenen für Zusammenlegung in grösseren Gruppen unterlaufen

so 11.

(
I----.- .

Die zugelassenen Ärzte sollen der Justiz als Alibi dienen.

Es soll der Öffentlichkeit vorgegaukelt werden, dass alles

für das Leben der Gefangenen getan wird.

Für die Gefangenen heisst das aber, die Erfüllung der Forderung

nach Zusammenlegung unter Bed~ngungen, die sie auch präZise

benannt haben. Wir als Eltern und alle betroffenen Angehörigen

der politischen Gefangenen unterstützen die Forderung nach

Zusammenlegung, weil nur der kdllektive Hungerstreik eine

Veränderung der Haftbedingungen und eln Übe~l.ben unserer

Angehörigen garantieren kann •

_IJLJl ••• n __aller Angehörigen
•

Ern. und Herbert Rollnick
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